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Es liann auch ganz anders kommen! 


Seit der bekannten Comödie von Kronſtadt, Petersdurg und 
Moskau haben die Pariſer Journale nichts Wichtigeres zu 
als ſich alle Monat ein paar Male zu vergegenwärtigen, 
denn wohl in dem großen Revanchekriege ausſehen werde. Keiner 
dieſer Propheten zweifelte in ſeinen Artikeln davon, daß das 
Deutſche Reich klein gemacht wird und die deutſchen Truppen 
ganz jämmerlich verhauen werden, wenn Frankreich und Rußland 
uns in die Mitte nehmen. Die Bürger von Paris leſen natür⸗ 
lich dieſe Leiſtungen mit einem wahren Wohlbehagen. ſie können 
ſich über den nächſten Krieg freuen, ohne ihn in Wahrheit doch 
zu haben. Iſt der Krieg da, dann wird freilich manchem Prahl⸗ 
hanſe von heute das Herz in die Knie ſinken. Von dieſen Pro- 
pheten mag Mancher im vorſchwiegenen Kämmerlein darüber 
nachdenken, ob die Dinge nicht doch anders kommen können, als 
er ſchreibt, aber er läßt ſich das nicht in der Oeffentlichkeit 
merken; denn erſtens will das Publikum von ſolchen Zweifeln 
nichts wiſſen, das wäre ja eine furchtbare Beleidigung für den 
Zaren, für Rußland und das ruſſiſche Heer, und zweitens wird 
bei ſolchen glänzenden Triumphartikeln auch das meiſte Geld 
verdient. Darum wird die Bevölkerung ununterbrochen in 
Täuschungen eingewiegt und in dem irrigen Glauben erhalten, 
daß Alles gut gehen muß, wenn der Krieg kommt. In dieſen 
Schreibereien werden verſchiedene Anſichten darüber laut, wo der 
Krieg beginnt: Bald heißt es, an der Moſel werde der erſte 
Schuß fallen, und Rußland werde dann den angreifenden fran⸗ 
zöſiſchen „rudern“ zur Hilfe eilen, bald wird wieder geſagt, 
im Oſten werde der Kriegsſturm ſich erheben, die gewaltigen 
Heere des Zaren würden Deutſchland oder Oeſterreich » Ungarn 
oder alle beide Staaten angreifen, und Frankreich's ſtolzes Heer 
würde dann den verhaßten Deutſchen im Rücken faſſen. Gleich⸗ 
viel alſo, wer da Karnickel ſpielt, immer iſt die Vorausſetzung, 
Ruſſen und Franzoſen würden zuſammenſchlagen. Dieſelbe 
Anſicht findet ſich ja auch in ruſſiſchen Militärkreiſen vertreten, 
wie denn ein ruſſiſcher General öffentlich behauptet hat, in drei 
Wochen würden die Koſacken durch Deutſchland hindurch bis 
zum Rhein fliegen, um ſich in die Arme ihrer franzöſiſchen 
Bundesgenoſſen zu ſtürzen. Daß auch ſehr kräftige Flügel im 
Nu geſtutzt werden können, ſcheint der tapfere General ganz und 
gar außer Acht gelaſſen zu haben. Intereſſant iſt aber, einmal 
genau nachzuſehen, was ſich hinter dieſen Reklamen von dem 
Zuſammenmarſchieren der Ruſſen und Franzoſen verſteckt: Tas 
iſt unſchwer zu finden, nämlich eine tüchtige Portion Furcht vor 
der Ueberlegenheit der deutſchen Truppen. Wenn man wirklich 
wüßte, den Deutſchen könnte die Stange gehalten werden, dann 
wäre es ja gut; aber dies fortwährende Prahlen macht die Sache 
ungemein verdächtig. Müſſen denn aber unter allen Umſtänden 
franzöſiſche und ruſſiſche Truppen zuſammen gegen Deutſchland 
fechten? Es kann ganz anders in dieſer Beziehung kommen, als 
man heute an der Seine oder Newa denkt. 


Der Bündnißvertrag, welcher zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und Oeſterreich⸗Ungarn abgeſchloſſen worden, hat bekanntlich nicht 
den Zweck, einem Angriff der beiden Staaten auf Rußland den 
unbedingten Erſolg zu ſichern, jondern iſt nur zu dem Zweck 
vereinbart, einen Angriff Rußlands auf einen der beiden ver⸗ 
bündeten Staaten erfolgreich abzuweiſen. Greift Rußland an, 


Ein Räthſel. 
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Eine Hinrichtung! — Die älteſten Leute wußten ſich einer 
ſolchen nicht zu entſinnen, ob dieſelbe wohl öffentlich ſein werde? 
O, ſicherlich, dieſem Verbrecher durften keine Milderungsgründe 
zur Seite ſtehen, die Bevölkerung hatte ein Recht darauf, das 
Ende des Böſewichts mit anzuſchauen. 

„Ich ginge nicht hin. um den armen Herrn Riehl köpfen 
zu ſehen,“ ſagte ein alter Schuhflider Abends vor der Thür, 
wo die Nachbarn mit einander darüber debattirten. 

„Könnt wohl kein Blut fließen ſehen, Vater Weide!“ meinte 
ein Tiſchler wegwerfend, „wer anno 48 mit dabei war, nämlich 
in Berlin auf den Barrikaden, der fürcht ſich nicht davor. Uebri⸗ 
en ift ein Mörder kein Herr mehr, merkt Euch das alter 
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„Für mich iſt er's und bleibt er's,“ beharrte der Alte, „und 
ich ſag', er hat's nicht getban, — und ich weiß es, denn wer 
vierzig Jahre für ihn geflickt hat, der kennt ihn in⸗ und aus. 
wendig, und es kann ihn Keiner beſſer kennen als ich, und 
damit gut.“ . 

„O, es hat manch Einen gegeben, der ein Heuchler blieb 
bis an ſein Ende,“ nahm ein ehrſamer Riemer jetzt das Wort, 
„aber dann kommt's, — als ich in Nürnberg arbeitete, kannt' 
ich Einen, den Jedweder für einen rechtſchaffenen Kerl hielt, und 
zu guterletzt als man ihn zum Armenpfleger beſtellt hatte, da 
kam's heraus, daß er ein ganz gemeiner Dieb und Betrüger war, 
der die Almoſen in ſeine eigene Taſche geſteckt hatte. Na, da 
hing er ſich an einem Strick auf und das Volk ſagte, der eine 
Strick baumle nun an dem andern.“ 

„Ein guter Witz,“ lachte 


horner 
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ſo ſtehen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn von vornherein 
feſt zuſammen, und Frankreich könnte dann eingreifen. Wie aber 


hen, wenn Oeſterreich⸗-Ungarn an Rußland den Krieg erklärt? Das 
= 


wie es 


iſt durchaus nicht jo unmöglich. Rußland braucht nur einen 
entſchiedenen Handſtreich gegen das Mittelmeer zu unternehmen, 
dann würde es Oeſterreich-Ungarn, England und Italien gegen 
ſich haben, und nach den erſten verlorenen Schlachten würden 
auch Türken und Rumänen den Säbel gegen den Czaren ziehen, 
um ſich ein paar gute Stücke vom Leibe des ruſſiſchen Reiches 
herunterzuſchneiden. Die Ausſichten, daß Rußland gegen die 
genannten Staaten einen glorreichen Krieg führen wird, ſind 
mehr als ſchwach, vielleicht glückt es ihm, den Kopf zum Stehen 
zu bringen. Dann ſtehen aber Deutſchland und Frankreich noch 
immer Gewehr bei Fuß da, und wenn auch die Franzoſen erſt 
recht ihre Revancheluſt nur einpacken können, wenn Rußland 
unterliegt, ſo können ſie doch ebenſo ſchwer auf einen Sieg im 
Kampfe mit Deutſchland rechnen, wenn Rußland durch die übri⸗ 
gen Mächte an anderer Stelle beſchäftigt wird. So liegen die 
Ausſichten in einem Falle, den Franzoſen und Ruſſen noch gar 
nicht in Betracht gezogen haben, der aber recht gut eintreffen 
kann, ſogar noch wahrſcheinlicher iſt, wie die oben erwähnten 
Pariſer Muthmaßungen. 


Deutſchland wird ſicher nie und nimmer dulden, daß Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn in einem Unglückskriege mit Rußland zu Grunde 
gerichtet wird, weil es damit die eigene Exiſtenz gefährdete Aber 
Deutſchland hat gar keinen Anlaß, auf Rußland mit loszuhauen, 
wenn Oeſterreich⸗Ungarn und andere Staaten auf thönernen 
Füßen allein fertig werden können. Dann können wir die Dinge 
ruhig abwarten. Ob Rußland die Dardanellen und Conſtanti⸗ 
nopel beſitzt oder nicht, iſt für Deutſchland zunächſt völlig gleich⸗ 
giltig; Oeſterreich⸗Ungarn, Italien und England machen daraus 
ſofort einen Kriegsfall. Und auch Frankreich iſt gar nicht in 
der Lage, hier ſofort einzugreifen, weil es ſeine beſte Kraft dann 
verzetteln würde. Die Figuren auf dem europäiſchen Schach⸗ 
brett ſtehen für die friedliebenden Mächte ausgezeichnet, und 
wir konnen ruhig an uns herankommen laſſen, was heran⸗ 
kommen will. 


Will Rußland mit Ausſicht auf Vortheil des Mittelmeeres 
wegen Krieg führen, ſo muß es vorher England klein gemacht 
haben. Die gewaltige britiſche Flotte iſt im Stande alle ruſſi⸗ 
ſchen Häfen ſo ſicher, wie eine Mauſefalle, zu ſperren, und das 
Zarenreich von allen fremden Hilfsmitteln abzuſchneiden. Hin⸗ 
gegen iſt England nicht im Stande, einen Landangriff Ruß- 
lande auf Indien zu widerſtehen. Der Krieg in den dor⸗ 
tigen weitentlegenen Gebieten werde ſicher mehrere Jahre 
dauern, aber das Ende würde immer der Sieg des Chzaren ſein. 
England allein kann nichts gegen Rußland machen, aber Oeſter⸗ 
reich, Italien und England können dem Czaren zu Waſſer und 
zu Lande derartig mitſpielen, daß ihm Hören und Sehen vergeht. 
Es befinden ſich in London bekanntlich immer noch viele kluge 
Leute, die da glauben, England jet ſich ſelbſt genug. Aber keinem 
einſichtigen Briten iſt verborgen, daß Alt⸗England von Rußland 
geſchlagen werden wird, wenn es nicht im richtigen Moment 
Rußland mit ſchlagen hilft. Hier iſt eine Zwangslage vorhanden, 
aus welcher abſolut keine Befreiung möglich iſt. 

Wie man ſieht, kommen für den geträumten großen Re⸗ 
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„aber was den Riehl anbelangt, liebe Nachbarn, jo habe ich von 
Kindesbeinen an ſo zu ſagen für ihn gearbeitet, dieweil ich ſchon 
als Schuljunge mit heran mußte. Ja, mein Vater, das war 
ein Lehrmeiſter, der ſeine Buben zu erziehen verſtand, das iſt 
heutzutage nichts mehr, keine Zucht, kein Gehorſam unter den 
Kindern, die ſozuſagen nicht genug Prügel bekommen —“ 

„Bleibt beim alten Riehl, Meiſter Braun!“ ermahnte man 
ihn von verſchiedenen Seiten. 

„Nur Geduld, er läuft uns nicht weg,“ beruhigte fie der 
Schneider mit einer großartigen Handbewegung. „Die Sache iſt 
nämlich die, daß Riehl ein Kind unſerer Stadt iſt und daß wir 
alleſammt ihn ſozuſagen wie uns ſelber kennen. Derohalben aber 
iſt damit noch lange nicht geſagt, daß wir uns ſelber ganz genau 
kennen, weil der Weg zur Selbſterkenntniß nicht durch den 
Spiegel geht.“ 

„Dummes Zeug,“ rief der Riemer, „behaltet Eure Weisheit 
für Euch, — hier heißt es einfach: ſchuldig oder nichtſchuldig! — 
Eine Mittelſtraße giebt's da nicht. Ich ſage nur ſoviel, daß es 
Heuchler giebt und daß der alte Riehl dazu gehört. In der 
letzten Zeit ſchien ihn freilich ſein Gewiſſen nicht ſchlecht zu heißen, 
— hat man je Einen geſehen, dem die Miſſethat ſo deutlich auf 
dem Geſichte geſchrieben ſtand? Ich frage Euch, liebe Nachbarn, 
warum wurde der Mann ein Eremit? — Warum fürchtete er 
ſich, mit anderen Menſchen noch fernerhin umzugehen?“ 

„Er hat's doch nicht gethan,“ krächzte der alte Schuhflicker, 


„hütet Euch, Steine auf einen Unſchuldigen zu werfen, ſein Blut | 


wird über Euch und Eure Kinder kommen, Amen!“ 

Der Alte erhob ſich mühſam von der Bank und humpelte 
nach ſeiner Hofwohnung, während die Zurückbleibenden gänzlich 
verſtummt waren. So arm der alte Weide auch ſein mochte, 
genoß er doch die vollſte Achtung ſeiner Mitbürger, die ſein ge⸗ 
j 


ein neben ihm figender Schneigerfundes Urtheil ſehr hoch zu ſchätzen wußten, weshalb ſeine 


Beilung. 
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vanchekrieg der Franzoſen noch eine Menge Dinge in Anbetracht, 
von welchen in Pariſer Zeitungen keine Silbe zu leſen iſt. 
Machten die Franzoſen ſich Alles klar, wie es in der Ordnung 
doch wäre, berechneten ſie genau, wie blutwenig Ausſicht ſie auf 
wirkliche Revanche haben, ſie würden nichts Eiligeres thun können, 
als Morgens und Abends den lieben Gott um Frieden zu bitten. 
Die Franzoſen ſitzen heute ſchon in einer Mauſefalle. Werden 
ſie der Katze ausgeliefert, dann geht es ihnen bös. 
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agesſchau. 

Eine neue Marine-Vorlage ſoll dem Reichstage in 
der nächſten Seſſion zugehen. Ueber dieſelbe wird berichtet: 
„Das bisherige Syſtem der Ergänzung und Aushebung des 
Mannſchaftsbeſtandes der kaiſerlichen Marine, das zum Theil 
auf der Ergänzung durch Freiwillige, zum Theil auf der Aus⸗ 
hebung aus ſämmtlichen Aushebungsbezirken des Reichs, baſirte, 
hat mit der Zeit verſchiedene Uebelſtände gezeigt. Als Haupt⸗ 
fehler desſelben iſt aber die große Schwierigkeit anzuſehen, welche 

ſich einer prompten Heranziehung der Mannſchaften zum Dienſt 
überhaupt, zu den kürzeren Dienſtleiſtungen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes, inſonderheit aber im Falle einer Mobilmachung aus dem 
ganzen Reich entgegenſtellen. In der ſich mit dieſem wichtigen 
und als brennend erkannten Gegenſtand beſchäftigenden Denk⸗ 
ſchrift des Reichsmarineamtes ſind nun diejenigen Vorſchläge 

wieder aufgenommen, welche ſeinerzeit der jetzige Reichskanzler 

von Gaprivi und zum Theil auch ſchon General von Stoſch ge 

| macht haben. Danach liegt es in der Abſicht der Marinever⸗ 

waltung, das Syſtem der Ergänzung inſoweit zu ändern, daß 

fortan der ganze Bedarf an Mannſchaften den Küſtenländern 
entnommen wird, und im Anſchluß hieran mit dem Syſtem des 
freiwilligen Dienſtes möglichſt zu brechen. 

Zu den Nachrichten von Neuer ungen im Militär⸗ 
wejen bemerkt die Kreuzztg.: „Es geht eine Nachricht durch 
die Blätter, daß eine große Zahl Verſetzungen aus den in gro⸗ 
ßen Städten garniſonierenden und mit Officieren überfüllten 
Regimentern an die einſameren Grenzorte demnächſt bevorſtehen. 
Wir glauben nicht, daß außerordentlichere Veränderungen beab⸗ 
ſichtigt ſind, ſondern nur die Fortführung ſolcher Maßnahmen, 
die eine bisher immer erſtrebte gleichmäßige Vertheilung der 
Officiere in den verſchiedenen Regimentern bezwecken. Was die 

aus Spandau, Metz und anderen Orten berichtete Formation der 

| Mannſchaften in den Regimentern anbetrifft, jo haben wir in 

Erfahrung gebracht, daß in den Regimentern je ein Bataillon 

ſo formirt wird, daß es zur Hälfte aus Mannſchaften des Jahr⸗ 

ganges 1890, zur anderen Hälfte aus den demnächſt einzuſtellen⸗ 

den Rekruten beſtehen wird. Die beiden anderen Bataillone 
werden nach dem nöthigen Mannſchaftsaustauſch in der bisheri⸗ 
ber Weiſe aus Mannſchaften aller drei Jahrgänge zuſammen⸗ 
geſetzt. 

Die Reſerve⸗Diviſion bei den Kaiſer⸗ 
manövern in der Provinz Sachſen. Die „Deutſch. Heeres⸗ 
zeitung“ hatte gegen die Leiſtungen der Reſerve⸗Diviſion verſchie⸗ 
dene Angriffe erhoben. Dieſelben werden jetzt von der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ in einem längeren Artikel zurückgewieſen. Es heißt 
darin: „Allerdings iſt es ebenſo wahrſcheinlich, wie es natürlich 
wäre, daß ſich bei dieſer Gelegenheit, wo zum erjlen Male in 
Friedenszeiten und zu friedlichen Manöverzwecken eine ganze Di⸗ 


drohende Mahnung nicht ohne Eindruck blieb. 

In dieſem Augenblick, wo Keiner ſo recht wußte, wie er die 
Unterhaltung, ohne den beliebten Gegenſtand zu berühren, wieder 
beginnen ſollte, turkelte ein Betrunkener durch die Straße fort⸗ 
wahrend vor ſich hinſchimpfend Wie von einem Alp erlöſt, 
ſchauten Alle zu ihm hin, um alsdann ihre Witze loszulaſſen. 

> war der kleine Olfen, von einigen größeren Straßenjungen 
verfolgt. 

„Laßt ihn zufrieden, Ihr Rangen!“ rief der vierſchrötige 
Riemer, „macht, daß Ihr in's Bett komut oder ich will Euch 
Beine machen.“ 

Die Jungen fürchteten die Fäuſte des derben Handwerkers 
und entfernten ſich ſchleunigſt. 

„Schämt Euch, Olſen,“ fuhr der Riemer fort, den Betrun⸗ 
kenen, der ſoeben Miene machte, ſich in die Goſſe zu legen, mit 
ſtarkem Arm auf die Füße ſtellend. „Man müßte Euch in's 
Arbeitshaus ſtecken, wenn Eure Frau nur damit einverſtanden 
wäre, aber die will's ja nicht, und ſo bleibt Ihr davor bewahrt. 
ai ſeid ein miſerabeler Kerl und Eure Frau iſt ſo brav, verdient 
ie nicht.“ 

„Das ſtimmt,“ lallte Olſen, „aber die andern ſind ſchlechter 
— Schu — macher — jagt, — es if ein Traum — er war's 
doch — ſie haben ihn geſehen — alle Beide, — ſag's nicht, — 
Naumann — Nau — Nau — mich todtſchlagen — brr — 
Gift — ſag's nicht — Jungens, geht zur Schule — Schule —“ 

Er turkelte weiter. 

Ein anſtändig gekleideter Mann ſchritt langſam vorüber, 
dieſelbe Richtung zu, wohin der Betrunkene ſeinen Weg 
genommen. N 

Der Riemer ſchaute ihm nach. „Wer das wohl ſein mag?“ 
fragte er den Schneider, der ebenfalls den Fremden auf's Korn 
genommen hatte. 


viſion von Mannſchaften aus dem Beurlaubtenſtande im Gelände 
zuſammen mit den Friedensarmeecorps auftrat, ein gewiſſer 
Unterſchied gegen die Linientruppen geltend gemacht haben wird. 
Denn es iſt namentlich, was äußeren Schliff und Schneid anbe 
langt, von dem Jahresunterſchiede zwiſchen einem alten Reſer⸗ 
viſten und einem jungen Linienſoldaten abgeſehen, eben etwas 
Anderes, ob A. ein oder mehrere Jahre lang in der Uniform 
drin ſteckte und ſich täglich und ſtündlich an die Erforderniſſe 
des ſtrammen Dienſtes gemahnt fühlt, oder ob B. auf ein, zwei 
Wochen den bunten Rock wieder anzieht, nachdem er zwiſchen⸗ 
durch eine Reihe von Jahren hinter dem Pfluge geſchritten, an 
der Hobelbank geſtanden, im Comtoir auf dem Drehbein geſeſſen 
oder die Behaglichkeit eines Hausweſens genoſſen, in dem er als 
Hausherr den Mittelpunkt einer eigenen Welt im Kleinen bildete. 
Jedermann weiß, daß gerade die erſten Tage der Einziehung 
von Leuten des Beurlaubtenſtandes für Diejenigen, welche eine 
ſitzende oder doch der Bewegung im Freien entbehrenden Tages— 
beſchäftigung führen, durch den plötzlichen Umſchlag zum Draußen⸗ 
dienſte beſonders ſchwierig werden. Die Fußſohlen ſchmerzen, 
die Geſichtshaut brennt und Hitze und Staub erzeugen einen 
ſchier wunderbaren Durſt. Natur und Gewöhnung fordern eben 
ihr Recht. Aber Pflichtgefühl und der in der Disziplin ſtahlhart 
gewordene Wille zwingen den Körper. Von Tag zu Tag geht 
es beſſer, und nach kurzer Zeit hat der alte Soldat den jungen 
in der Leiſtungsfähigkeit eingeholt, wo nicht überflügelt. Daß 
gerade diejenigen Jahre, in denen bei uns der active Heeresdienſt 
geleiſtet wird, auch aus dem Geſichtspunkte der Kriegstüchtigkeit 
für das Heer die beſten find, iſt eine unumſtößliche Wahrheit; 
und der Lauf der Dinge — unabänderlich und unabwendbar — 
läßt eben die ſchwippe Jugendelaſticität durch den geſetzten Schritt 
des gereiften Mannes ablöſen. So auch würde beim längeren 
Zuſammenbleiben der Reſervediviſion dieſe Truppe wieder noch 
beſſer „in Trabb“ gekommen fein und ſich der Unterſchied zwi- 
ſchen ihr und der Linie mehr ausgeglichen haben. Durch ſolche 
äußere Unterſchiede in Figur und Haltung mag nun immerhin 
ein rein militäriſch blinkendes Auge fich beleidigt fühlen, aber 
der gute Kern der milttäriſchen Volks erziehung leidet darum 
noch lange nicht. nd das iſt die Hauptſache. Er aber muß 
auch den braven Leuten von der Reſervediviſion des 4. Armee⸗ 
corps in vollſtem Maß innewohnend geweſen ſein, denn anders 
hätte der Kaiſer, der in militäriſchen Dingen das Falkenauge 
ſeines Großvaters geerbt hat und mit der gerechten Strenge 
eines Friedrich des Großen mit ſeinem Lobe kargt, die Haltung 
der Reſervediviſion nicht lobend hervorgehoben. Deshalb müſſen 
auch wir der „D utſchen Heereszeitung“ in dem Vorwurf gegen 
die Reſerve⸗Diviſion entgegentreten.“ 

Zur Frage der zweijährigen Dienſtzeit. 
Die Frkf. Ztg. will wiſſen, daß bei den Infanterie⸗Regimentern 
131. und 145. je ein Verſuchsbataillon für zweijährige Dienſtzeit 
in der Weiſe gebildet wird, daß die im nächſten Monat ein⸗ 
tretenden Rekruten ein Bataillon für ſich bilden werden, während 
die älteren Mannſchaften den anderen Bataillonen zugewieſen 
werden. Auf dieſe Weiſe ſoll erprobt werden, ob die zweijährige 
Dienſtzeit zur Ausbildung genügend iſt. Vorläufig muß erſt noch 
Weiteres abgewartet werden. 5 

In der erſten Sitzung des ſozialdemokratiſchen 
Parteitages in Erfurt hat es ſchon einen Zuſammenſtoß 
zwiſchen den verſchiedenen Strömungen innerhalb der Partei 
gegeben. Der Abg. Auer kündigt der Oppoſition an, wenn ſie 
ihre Angriffe gegen die Reichstagsfraktion oder gegen die bishe⸗ 
rigen Führer nicht unterlaſſe, oder nicht ihre Beſchuldigungen 
beweiſe, werde ſie aus der Partei entfernt werden. Der Führer 
der „Jungen,“ Buchdrucker Werner aus Berlin, antwortele mit 
ſcharfen Angriffen, in denen er namentlich dem Berliner Zentral⸗ 
organ zur Seite ging. Berliner und Hamburger Geſinnungs⸗ 
genoſſen unterſtützten Werner, denen Bebel energiſch entgegen⸗ 
trat. Daß die bisherige Parteiführung die Oberhand behalten 
wird, iſt ſelbſtredend, aber damit wird der Zwiſt nach lange nicht 
todt gemacht, auch dann nicht, wenn Werner und Genoſſen wirklich 
aus der Partei ausgeſchloſſen werden. 

Die Fin anzkommiſſion des bayeriſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes hat die zur Complettirung des Eiſenbahnmaterials 
und zur Errichtung von neuen Geleiſen geforderten 40 Millionen 
Mark angenommen. Der Eiſenbahnminiſter gab bei dieſer Gele⸗ 
genheit befriedigende Verſicherungen über den Stand des baye- 
riſchen Bahnweſens ab. 

Deutſchenausweiſung aus Rußland. Der 
Oberinſpektor der Kohlengruben des Grafen Renard in Sielca 
bei Sosnowice, ein preußiſcher Unterthan Namens Pohl, der 
30 Jahre dieſe Stellung bekleidet, wurde aus Rußland ausge⸗ 
wieſen und zwangsweiſe über die Grenze gebracht. Die Aus⸗ 
weiſungen deutſcher Unterthanen aus dem Königreich Polen 
nehmen in ketzter Zeit größere Dimenſionen an. 


Es war ein heller Abend, der Himmel i klar und durch⸗ 


ſichtig, das letzte Mondviertel warf ſein dämmerndes Licht 
herab. 
„Jedenfalls ein Fremder, der ſozuſagen vorhin mit der 


Poſt angekommen ſein wird,“ erwiderte Meiſter Braun, „viel: 
leicht einer von den alterthümlichen Menſchen, die unſere merk. 
würdige Stadt ſich beſehen, weiß nur nicht, was ſie Merkwür⸗ 
diges daran entdecken, das ſcheint mir ſozufagen eine Krankheit 
zu ſein.“ 

Der Fremde, welcher in der That mit dem vor einer 
Stunde eingetroffenen Poſtwagen angekommen war, ſchlenderte 
mittlerweile gemüthlich hinter dem kleinen Olſen her, der im 
Zick⸗Zack die Fahrſtraße maß und dabei unaufhörlich ſchwatzte. 
Als er der Goſſe wieder bedenklich nahe kam und allen Halt zu 
verlieren drohte, ſprang der Fremde hinzu, um ihn wieder in's 
ſchwankende Gleichgewicht zu bringen. „Stopp, Freundchen!“ 
ſagte er, „Ihr müßt immer hübſch in der Mitte bleiben. Wohin 
geht denn eigentlich die Reiſe?“ f 

Olſen ſuchte eine würdige Haltung anzunehmen, was ihm 
aber mit dem beſten Willen nicht gelingen wollte. „Er kennt 
— den — Hund —“ lallte er, it ein — Spitzbube, — ich 
will — ſchwören, — Geld — ſoll er — hergeben — oder — 
ich ſchwöre.“ 

„Man will Euch wohl nichts mehr pumpen, wie?“ fragte 
der Fremde, „wer iſt denn eigentlich der Spitzbube, der ge⸗ 
meine Hund?“ 

„Geh' zur Schnle — lern’ was — ſtieß der Betrunkene 
nach alter Gewohnheit drohend hervor. „Gemeiner — Hund 
Leiche — Schumacher — ich ſag's — vor — Gericht, — 
is alles nicht an dem, Du — Spitzbube — ja — Geld muß 

er geben — ſie kneifen — ich bin — noch nicht — be⸗ 


trunken —“ 
(Fortſetzung folgt.) 


u 


Die Ablöſungsmannſchaften für das oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſchwader in der Stärke von 66 Mann unter der Führung 
eines Officiers ſchifften ſich dieſer Tage auf dem Dampfer „Reichs⸗ 
tag“ in Hamburg nach Oſtafrika ein. 

N Die rumäniſche Kronprinzenfrage iſt, wie mitge⸗ 
theilt wird, noch immer nicht gelöſt. Der Kronprinz hat den 
Eltern der vielgenannten Hofdame Fräulein Vacarescu das be⸗ 
ſtimmte Verſprechen gegeben, dieſelbe zu heirathen, falls ein Ver⸗ 
zicht auf dieſes Verſprechen nicht erfolgen ſollte, ſo wird, wie 
man annimmt, der Kronprinz auf die Thronfolge zu Gunſten 
ſeines jüngeren Bruders verzichten. 


Deutſches Reich. N 

Der Kaiſer und die Kaiſerin werden im Laufe 
des Sonnabends von Jagdſckloß Hubertusſtock nach Potsdam 
zurückkehren. Das Wiener Fremdenbl. meldet, die Rückkehr des 
Czaren von Dänemark nach der Krim erfolge auf dem bequemeren 
und kürzeren Seewege. 

Oberhofprediger Dr. Kögel iſt von ſeinem Poſten 
als Generalſuperintendent der Kurmark zurückgetreten. Der of- 
fizielle Wechſel erfolgt zum 1. Januar 1892. 

Der deutſche Geſandte bei den Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika, Graf Ludwig Arco⸗Valley, it am 
Donnerſtag in Berlin in Folge einer ſchweren Operation im Alter 
von 40 Jahren geſtorben. Der Reichsanzeiger widmet dem Ver⸗ 
ſtorbenen einen herzlichen Nachruf. 

Der Bundes rath hielt am Donnerſtag in Berlin 
eine Sitzung ab. Die Ausſchüſſe wurden neu gebildet, und eine 
Vorlage betr. die Einführung eines neuen Papieres für die 
Quittungskarten der Altersverſicherung zur näheren Berathung 
den Ausſchüſſen überwieſen. — Eingegangen iſt eine Denkſchrift 
betr. Abänderung und Ergänzung des Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Reglements. 

Ueber große Arbeitsloſigkeit wird zur Zeit 
auch in Magdeburg geklagt. Ein Ausſtand bereitet ſich, wie es 
heißt, unter den ſtädtiſchen Gasarbeitern in Hamburg vor. 

ä —— — —— — —— ————————————— —————————— 
Ausland. 

Frankreich Die neue ruſſiſche Anleihe iſt am Donner⸗ 
ſtag in Paris aufgelegt und in Folge der künſtlichen Reclame 
mehrfach überzeichnet. Die Enttäuſchung wird ſchon nachkommen. 
— In der Deputirtenkammer wird eine Interpellation wegen 
der jetzt in Frankreich außerordentlich häufigen Eiſenbahnun⸗ 
glücksfälle eingebracht werden. Eine Commiſſion zur Unter⸗ 
ſuchung der Angelegenheit iſt übrigens ſchon eingeſetzt. — Aus 
Cannes iſt ein dort wohnender ruſſiſcher Nihiliſt Aliſow aus⸗ 
gewieſen worden. — Die außerordentliche Herbſtſeſſion der fran⸗ 
zöſiſchen Kammern iſt am Donnerſtag von dem Präſidenten der- 
ſelben eröffnet worden. Die Seſſion ſoll in der Hauptſache 
der Berathung des Budgets und des neuen Zolltarifs gewidmet 
ſein, es liegen aber auch ſchon zahlreiche Interpellationen vor 
deren Beantwortung freilich allenthalben ſelbſtverſtändlich iſt 
Das Miniſterium Freycinet wird nach dem Erfolge von Kron⸗ 
ſtadt kaum einen wirklich ernſten Angriff zu erwarten haben. 
Die Budgetcom miſſion hat den Marineetat genehmigt und dabei 
größere Bewilligungen gemacht, als der Marineminiſter über⸗ 
verlangt hatte. Die beſtehenden Geſchwa der ſollen erheblich ver- 
ſtärkt werden. 

Italien. Der Pa pſt präſidirte einer Sitzung der mit 
der Reform der Verwaltung des Peterspfennigs beauftragten 
Cardinalskommiſſion. Leo XIII. gab ſeiner Zufriedenheit mit 
den bisherigen Beſchlüſſen der Commiſſion Ausdruck. — In dem 
Prozeß gegen die Urheber der am 1. Mai in Rom ſtattge⸗ 
habten Straßenunruhen iſt es zu mehrſachen Zwiſchenkällen ge⸗ 
kommen. Zuerſt proteſtirten die Angeklagten in ſehr lärmendem. 
Tone gegen die Anweſenheit eines Belaſtungszeugen im Saale, 
dann gab es Lärm bei der Vernehmung des Angeklagten Cipriani, 
während ein Theil des Publikums in lauten Beifall ausbrach 
Endlich mußte der Saal geräumt werden, weil ein Vertheidiger 
die Zuſtändigkeit des Gerichtshofes anfocht, und hierüber ein 
großer Crawall entſtand. Nach dieſem Beginn kann der Verlauf 
der Verhandlungen ein recht merkwürdiger werden. — Das Co⸗ 
mitee zur Einberufung des parlamentariſchen Friedenscongreſſes 
in Rom hielt am Donnerſtag eine Sitzung ab. Der bekannte 
Brief des vorausſichtlichen Congreß⸗Präſidenten Bonghi über die 
„elſaß⸗lothringiſche Frage“ hat nun auch im deutſchen Reichslande 
ſehr lebhaften Proteſt gefunden. Der elſäſſiſche Abg. Höffel er⸗ 
klärt, Bonghi kenne die Verhältniſſe gar nicht, über die er ge⸗ 
ſprochen. Die junge Generation in Elſaß⸗Lothringen wiſſe gar 
nichts mehr von Frankreich, und viele Aeltere hätten ſich mit 
Deutſchland durchaus ausgeſöhnt. Dr. Höffel lehnt in Folge 
des Bonghi'ſchen Briefes die Theilnahme an den Congreßver⸗ 
handlungen ab. — In der italieniſchen Maſſaua⸗Colonie ſind 
neue Schwierigkeiten entſtanden. Die Eingeborenen drohen mit 
einer allgemeinen Erhebung. — Der Abg Bonghi hat auf das 
Präſidium des parlamentariſchen Friedenscongreſſes verzichtet. 
Weiter blieb dem Herrn nach ſeiner Blamage auch nichts übrig. 

e e Aus den Parlamenten in Wien 
und Peſt liegt etwas Beſonderes nicht vor. 
den gegenwärtigen Verhandlungen ausſchließlich um innere An⸗ 
gelegenheiten. — Das miniſterielle Wiener Fremdenblatt leitartikelt 
über die Begegnung zwiſchen den Minifiern 
von Giers und Rudini in Mailand und bezeichnet 
dieſelbe als eine erfreuliche Thatſache Die durch den Dreibund 
vertretene Sache des Friedens könne hieraus nur Nutzen ziehen. 
— In der Armee werden jetzt umfangreichere Verſuche mit 
dem während der letzten großen Manöver neu eingeführten 
Kavallerie-Telegraphen gemacht. — Das ungariſche Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 34, deſſen Chef der deutſche Kaiſer ift, feiert gegen: 
wärtig ſein Jubiläum. Zur Theilnahme daran ſind aus Berlin 
zwei Offiziere vom dortigen Kaiſer⸗Franz⸗Regiment abgeordnet. 
Dieſelben ſind in Wien angekommen und vom Kaiſer Franz 
Joſeph empfangen. — Die Donnerſtagsſitzung im öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſe war eine recht 
lebhafte. Der Abg. Schneider hatte in einem Ausſchuſſe bei einer 
Wahl Stimmzettel zu ändern verſucht und erhielt deshalb vom 
Präſidenten eine Rüge. Als Schneider dagegen proteſtierte, wurde 
er zur Ordnung gerufen und es fand eine erregte Auseinander- 
ſetzung unter großer Unruhe des Hauſes ftatt. — In Wien haben 
die Czechen eine Verſammlung abgehalten, in welcher ſich ihr 
ganzer beiſpielloſer Uebermuth geltend machte. Man ſah Wien 
ſchon als Czechenſtadt an. — In Czernowitz iſt ein umfangreicher 
Mehlſchmuggel entdeckt. Mehrere Verhaftungen ſind vorgenommen. 

Rußland. Die unblutigen ruſſiſchen Eroberun⸗ 
gen in Centralaſien dauern fort. Jetzt hat der Kotſchuten⸗ 
ſtamm durch Abgerandte ſeine Unterwerfung unter den Zaren 


| 


Es handelt ſich in 


angezeigt. — Von der Mailänder Miniſterbegegnung erwarten 
die Zeitungen keine weſentliche Aenderung der Sachlage. Ber 
wieſen werde dadurch nur, daß an einen Krieg ſobald nicht zu 
denken ſei. — Aus Petersburg iſt die rückſichtsloſe Unterdrückung 
des Stundismus, einer religibſen Sekte, angeordnet. Die Pre⸗ 
diger deſſelben ſollen nach Sibirien geſchafft werden. 


Amerika. Ein Attentat auf den Präſidenten von Nicaragua 
Dr Sacaga, iſt im letzten Moment glücklich vereitelt. Die Mör⸗ 
der waren im Begriff, zur Nachtzeit in das Schlafzimmer des 
Präſidenten einzudringen. — In Rio de Janairo und Uruguay 
iſt jetzt die Ruhe völlig wiederhergeſtellt Zahlreiche Anklagen 
wegen Hochverraths ſind erfolgt. 


Provinzial Nachrichten. 

— Aus dem Kreiſe Culm, 13. October. (Das neue 
Kirchſpiel) in unſerm Kreiſe wird den Namen Kornatowo 
führen, daſelbſt wird auch die evangeliſche Kirche erbaut werden. 

— Elbing, 14. October. (Eine ſchaurige Ent⸗ 
deckung) machten am Montag einige Beſitzer aus Walldorf. 
Sie fanden nämlich in einem Graben nahe am Wege einen 
Mann todt auf dem Geſichte liegend vor. Nachdem fie ihn her⸗ 
ausgezogen hatten, entdeckten ſie in ſeinem Geſichte einige Wun⸗ 
den. Auch eine Laterne fand man bei dem Todten vor, welches 
darauf ſchließen läßt, daß er hier bei Nacht gegangen iſt. Die 
Leiche muß ſchon einige Tage im Graben gelegen haben, denn 
ſie zeigte ſchon Spuren von Verweſung, weshalb ihre Geſichts⸗ 
züge auch nicht mehr genau zu erkennen waren. Man vermuthet. 
daß es der Rentier Claßen aus Keitlau ſei. Ob der Genannte 
bei Nachtzeit verunglückt iſt, oder ob ein Mord vorliegt, iſt bis 
jetzt noch nicht ermittelt worden. 

— Oſterode, 13. October. (Selb ſtmor d.) Seit Jahr 
und Tag hatte ſich hier und in der Umgegend ein Selbſtmord 
nicht ereignet. Leider ſind nun in den letzten acht Tagen zwei 
derartige Fälle zu verzeichnen. Am 5. d. M. erhängte ſich in 
der Nähe des Schützenhauſes der Ingenieur der Schmid'ſchen 
Fabrik und am 10. d. M. erſchoß ſich der Reſervelieutenant 
Borchers, Beſitzer von Collishof und Pächter der Königl. Do⸗ 
mäne Mörlen. Während der erſtere in einem Zuſtand von 
geiſtiger Umnachtung die unſelige That vollbracht zu haben ſcheint, 
haben Letzteren zerrüttete Vermögensverhältniſſe in den Tod 
getrieben. 

— Aus Oftprengen, 13. October. (Der bekannte 
Heldentenorift Hr. Anton Schott) iſt nicht nur ein 
hervorragender Sänger, ſondern auch ein tüchtiger Fiſchzüchter. 
Vor etwa zwei Jahren, bei Gelegenheit eines Gaſtſpiels in 
Königsberg, hielt er, nachdem er den neapolitaniſchen Fiſcher⸗ 
helden Maſaniello geſungen, im dortigen Fiſcherverein einen 
Vortrag über die auf ſeiner Beſitzung in Säddeutſchland betriebene 
Aufzucht des amerikaniſchen Schwarzbarſches. Die dabei gegebene 
Anregung zur Einbürgerung dieſes Fiſches im Paſſarge⸗ und 
Friſchingfluſſe hat, wie die „K. H. 3.“ jetzt berichtet, bisher ſehr 
gute Reſultate ergeben. Es wurden in die beiden Gewäſſer im 
Herbſte 1889 amerikaniſche Schwarzbarſche in Längen von 9—11 
Zoll ausgeſetzt, welche bei einer vorgenommenen Prüfung in ver⸗ 
gangener Woche 2 bis 2½ Fuß lang waren. Der Fiſch beweiſt 
alſo in unſeren Gewäſſern daſſelbe ſchnelle Wachsthum wie in 
den amerikaniſchen, er iſt ferner ſehr wohlſchmeckend, leicht zu 
transportiren und gedeiht in allen denjenigen Gewäſſern und 
klaren Seen, in welchen Karpfen, Schleie, Hechte und Karauſche 
gezogen werden können. Der oſtpreußiſche Fiſchereiverein gat 
mit Unterſtützung der königl. Regierung nun die weitere Zucht 
der Fiſche beſchloſſen und es werden im nächſten Frühjahre gegen 
drei Millionen Exemplare deſſelben zur Beſetzung weiterer Fluͤſſe 
mit weichem klaren Waſſer hier eintreffen. Ganz beſonders hat 
man An 95 re auf si maſuriſchen Seen gerichtet, 
in welchen die Zucht in Folge ihres vorzüglichen Wa 
ausgedehnteſten Umfange besehen 9 0 fol 4 * 

— Tilſit, 13. October. (K. A. 3.) (Folgen einer 
Wette.) In H. ſaßen an einem der letzte Tage voriger Woche 
drei junge Beſitzerſöhne beim Glaſe Bier und vereinbarten ſchließ⸗ 
lich eine Wette dahingehend, daß jeder von ihnen zwei Liter 
Rum in Grog austrinken wolle. Dies geſchah denn auch, und 
außer den zwei Litern Rum in Grog wurden noch mehrere Glas 
Bier getrunken. Während bei zweien der junge Leute die Wette 
ohne nachtheilige Folgen blieb, wurde der dritte, ein beſonders 
kräftiger Menſch, krank und ſtarb ein paar Tage darauf. 

— Königsberg, 15. Oetnber. (E in Schwert fi ſch) 
mit langem, wahrhaft eiſenhartem Schwert wurde vorgeſtern von 
dem Fiſcher Dietſch aus Ruthenen gefangen und hierher zu 
Markte gebracht, wo ihn ein Fiſchhändler aus Liep kaufte. Er 
beabſichtigt den großen Fiſch — derſelbe wiegt 2½ Centner — 
zu räuchern und Schwert und Scelett einem Muſeum zu über⸗ 
weiſen. Der Schwertfiſch wird bis 8 Centner ſchwer, iſt drei 


bis 5 Meter lang, findet ſich im Mittelmeer, Atlantiſchen Ocean, 


recht ſelten dagegen in unſerer Oſtſee. Sein Schwert iſt eine 
ſehr gefährliche Waffe, mit der er in Wuthanfällen ſchwimmende 
Menſchen angreift und ſogar ſtarke Schiffsplanken durchbohrt. 
Das Thier lebt von kleinen Fiſchen und Kopffüßlern. 

— Königsberg, 14. October. (Praktiſche Einrich⸗ 
tung.) Ein hieſiger Kaufmann, welcher in ſeinem Geſchäft 


eine Zettelkaſſe eingerichtet hat, machte ſchon ſeit längerer Zeit 


die traurige Bemerkung, daß zweifelhafte Käufer im Gedränge 
des Geſchäfts ſich an der Kaſſe vorbeidrängten, ohne zu bezahlen. 
Alle Aufmerkſamkett konnte hier keine Abhulfe ſchaffen, dis 
ſchließlich der geniale Herr auf den Gedanken kam, eine zweite 
Kontrollſtelle einzurichten, die heimlich wohl kaum paſſirt werden 
kann. Jeder Zettel, den die jungen Leute des Geſchäfts aus⸗ 
fertigen, enthält zwei Kupons. Während der erſte vom Kaſſirer 
als Belag abgeriſſen wird, erhält der zweite in den Händen des 
Käufers verbleibende Zettel einen Stempelabdruck mit der vollen 
Firma, dem Datum und dem „Geheimzeichen“. Sobald der 
Käufer nun aus dem Laden heraustritt, wird ihm von einem 
zweiten jungen Mann der Zettel abgefordert, auf Grund deſſen 
ſich nun die wirklich ſtattgehabte Zahlung an der Kaffe kon- 
trolliren läßt. Dieſe neue Einrichtung hat ſich jo vorzüglich ber 
währt, daß fie bereits von mehreren Firmen angenommen wor den 


(Unglücksfall) Die Fornal 
Kryſtowiakſchen Eheleute in Roza hatten fh hierher begeben, um 


Einkäufe zu beſorgen und ihre drei kleinen Kinder, von denen 
das älteſte, ein Mädchen, ſechs Jahre al, allein in ihrer Behau⸗ 
ſung zurückgelaſſen. Das Mädchen ſuchte nach dem Fortgange 
der Elter Streichhölzer und zündete mit dieſen im Ofen Feuer 
an. Letzteres ergriff die Kleider des armen Kindes, das nun 
laut ſchreiend in das Freie lief. Hinzueilende Arbeiter erſtickten 
zwar die Flammen, doch hatte das arme Weſen ſo ſchlimme 
Brandwunden erlitten, daß es am Abend deſſelben Tages trotz 
ſofort herbeigehotter ärztlicher Hilfe verſtarb. 

— Poſen, 13. October (Volkszählung.) Die 
Stadt hatte nach der Volkszählung vom 1. December 1890, 
deren endgiltiges Ergebniß jetzt vorliegt, 69 627 Einwohner, dar- 
unter 6126 Israeliten. Ueber 35 000 Einwohner ſprechen die 
polniſche Sprache als Mutterſprache. 


* 
Jocales. 
Tborn, den 16. Oktober 1391 

— Perſonalien. Befördert: Der Oberſteuer⸗Controlleur, Steuer: 
Inspector Krauſe in Schwedt a. O. als Obergren;-Controlleur für den Zoll⸗ 
abſertigungsdienſt nach Thorn; die Zolleinnebmer II. Klaſſe Thimm in 
Neu⸗Zielubn und Schacht in Leibitſch zu Zolleinnebmern 1 Klaſſe eben⸗ 
daſelbſt; die Steuereinnebmer 1. Klaſſe Hübner in Neuenburg als 
Hauplamts-Aſſiſtent nach Thorn, der Hauptamts⸗Aſſiſtent Tetzlaff von 
Tyo en nach Culmſee, der Aſſiſtent bei der Provinzial-Steuerdirection 

Schloff in Danzia als Hauptamts-Aſſiſtent nach Thorn, der Steuer⸗ 
einnehmer U. Klaſſe Kaynert von Briefen nach Biſcholswerder, der 
Grenzaufſeher Lau in Neudorf als Grenzauſeher für den Zollabfertigungs- 
dienſt nach Bahnbof Ottlotſchin. Der Hauptamts-Aſſiſtent Sander in 
Thorn iſt penſionirt worden. 

— Vom Artushof. Die Reſtaurationsräume im Parterre des 
Artuehofes. dieſes ſtilvollen und prächtigſten Baues unſerer Stadt, ſind 
geſtern Abend eröffnet worden Punkt 6 Uhr wurden die Tbüren dem 
Publikum geöffnet, das ſich dann auch bald in ſehr großer Anzahl ein⸗ 
gefunden batte. Die Räume, von denen der nach dem Altſtädtiſchen 
Markt zu gelegene, in altdeutſchem Gewölbeſtil ſebr geſchmackvoll her⸗ 
geſtellte der größte iſt, machen einen pompöſen und vornebmen Eindruck 
und ſind vorzüglich ventilirt. Die Decken und Wände ſind reich mit 
tünſtleriſch ausgeführten Malereien, mit launigen Sinnſprüchen, Em: 
blemen ꝛc. geziert. Der Artushof ift gleichwie in feinem Aeußern, fo auch 
in feinem Innern eine Sehenswürdigkeit, die unſerer Stadt nur zur 
Ehre gereicht. Auch baben die ſtädtiſchen Körperſchaflen entſchieden 
einen glücklichen Griff gethan, indem ſie den Artusbof dem Herrn Carl 
Meyling verpachteten. Herr Meyling war früher Geſchäftsführer des 
Pichorrbräu⸗ Ausſchank in Bertin und zuletzt langjäbriger Oekonom 
der bekannten Kettner'ſchen Weinſtuben in Stettin und bat ſich ſtets bei 
ſeinen Gäſten allgemeiner Beliebtheit zu erfreuen gehabt. 

— Neue Reichsbanknebenſtellen werden mit dem 1. November 
reſp. 26. Oetober in Deſſau und Langenberg eingerichtet. 

— Haudwerkerverein. In der geſtrigen Sitzung bielt Herr 
Pfarrer Andrieſſen den angekündigten Vortrag über „Altgermaniſches 
in unſeren Feſten und Feſtbräuchen“. Grimm, fo bob der Herr Vor⸗ 
tragende bervor, bätten wir eine überſichtliche Zuſammenſtellung der 
altgermaniſchen Bräuche in feinen Sagen und Märchen zu verdanken. 
Jahrtausende ſeien dabingegangen, bis der Cbarakter unſerer alten 
Vorfahren ſich dem Chriſtenthume anpaßte und fügte. Als Hauptſeſte 
wurden von unſeren Vorſabren gefeiert das Julfeſt, Oſtern, das Jo- 
honnisfeſt, Pfingſten. Bis in die Jetztzeit find bei der Feier aller 
dieſer Feſte die Deutſchen zum Theil den altgermaniſchen Gebräuchen 
treu geblieben. Vergebens bat bei Gründung des Chriſtentbums die 
Kirche gegen die heidniſchen Gebräuche bei unſeren Hauptfeſten proteſtirt. 
Das Weihnachtsfeſt — das frühere Julfeſt — fällt in die Zeit vom 
25. December bis 6. Januar. In den 12 Tagen dieſes Feſtes nun 
glaubten unfere beidniſchen Vorfahren, würde das Wetter für das ganze 
Jahr beſtimmt. Ein ſonderbarer Brauch war es, daß das Spinnen, 
das Eſſen von Erbſen ꝛc. in dieſem Zeitraum verpönt war. Zum 
Julfeſte wurden ſogenannte Brätzel gebacken und dem Gotte Wodan 
gereicht. Dieſes Feſt ſchloß mit den heiligen drei Königen, an welchem 
Tage feierliche Umzüge ſtattfanden. Die Früblingszeit war den alten 
Germanen beſonders beilig. In dieſelbe fiel das Oſterfeſt. Viele Ges 
bräuche bei unferen Feſten, jo das Suchen von Oſtereiern, des Ofter- 
haſens, das Abbrennen von Freudenſeuern, die Feier des Beginns des 
Mai mit Erwählung von Maikönigen, Maigraſen, das Aufpflanzen des 
Maibaumes, die in verſchiedenen deutſchen Ländern noch Sitte ſind, 
erinnern an die beidniſchen Feſte Das Pfinaſtfeſt batte für die alten 
Germanen eine beſondere Bedeutung, weil es den Beginn des Sommers 
verſinnbildlichte. — An den Vortrag ſchloß ſich eine lebbafte Debatte. 
Das Auditorium folgte dem Vortrage mit lebhaftem Intereſſe. 

— Lotterie. Die Ziebung Ider vierten Klaſſe der 185. Königl. 
preuftiſchen Lotterie wird in den Tagen vom 17. November bis 5 De⸗ 
zember ſtattfinden. 

— In Oſtpreußſen wird, wie die „Saale⸗Ztg.“ mittheilt, eine 
Petition an den Reichstag vorbereitet, welche die mieitäriſche Sicherheit 
der Grenzdiſtrikte im Auge hat. Das iſt denn doch wobl ein bischen 
zu ängſtlich. 

— Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. Am vorseitrigen Tage 
wurde unter dem Präſidium Sr. Excellenz des Grafen zu Eulenburg⸗ 
Praſſen die ordentliche Herbſt⸗Geſammtausſchußſitzung der Deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſ ell ſchaft abgehal'en, in welcher das Programm für 
die in den Tagen vom 16 bis 20. Juni k. 38. zu Königsberg in Pr. 
ſtattfindende allgemeine deutſche landwirthſchaftliche Ausſtellung feit- 
geſtellt wurde. Die Ausſtellordnung dieſer ſechſten Wanderausſtellung 
der Geſellſchaft wird binnen kurzem herausgegeben und damit der Ans 
meldetermin eröffnet werden. Der in der Sitzung erſtattete Geſchäfts⸗ 
bericht der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft zeigte in allen Theilen 
ein überaus lebhaftes Vorwärtsſchreiten in den verſchiedenen Arbeits- 
gebieten der Geſellſchaft. Beſchloſſen wurde u. A. die Beſchickung der 
Ausſtellung zu Chicago 1893 mit landwirtbſchaftlichen Erzeugniſſen in 
geeigneter Weiſe zu befördern. Sehr intereſſant war der Bericht des 
Amtsratbs Rimzau -» Schlenſtabt über den vorläufigen Abſchluß der 
Saatwechſel⸗Verſuche. Der Berichterſtatter glaubte nach den bisberigen 
Ergebniſſen behaupten zu können, daß der Samenwechſel nicht die ibm 
beigelegte eminente Bedeutung habe, und die Landleute warnen zu 
müffen, für fo zweifelbafte Manipulationen weiter Geld zum Fenſter 
binauszuwerſen. Die Verſammlung ſtimmte den Ausführungen durch⸗ 
aus zu. 

— Weibliche Bahnbeamte. Mit der Einſtellung weiblicher 
Babnbeamten im „Außendienſt“ macht dem „B. a. d. R. zufolge die 
Babnverwaltung in Görlitz den Anfang; fie ſucht „Schrankenwärterinnen“ 
mit einem Anfanaslohn von 1 Mart den Tag. Im Eiſenbahn⸗ 
Direktionsbezirke Breslau wurden bereits im vorigen Jayre weibliche 
Bahnwärter probeweiſe angeſtellt. 

— Invaliditäts- und Altersverſicherung. Diejenigen Qutttungs⸗ 
karten, welche am 21. November d. J. mit 47 Beitragsmarken beklebt 
find, find von dem genannten Tage ab bei der Ortspolizeibeböcde des 


Aufenthaltsortes gegen neue Quittungskarten umztauſchen. Ueber die 
abgelieferten Karten wird eine auf den Karteninhaber lautende Quittung, 
welche die Anzahl der Marken und die Lobnklaſſe, zu der dieſelben 
gehören, enthält, von der Ortsbebörde ausgeſtellt. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des Landes⸗Vereins preu⸗ 
ßiſcher Volksſchuclebhrer hat die Zweigvereine um die Aufftellung einer 
genauen Statiſtik über Fälle ſittlicher Verwabrloſung der Jugend 
erſucht. a 
— Aus dem preußiſchen „Staatsanzeiger. Nach § 20 des 
Gebäudefteuer- Geſetzes vom 21. Mai 1861 iſt die Gebändeſteuer⸗ 
Veranlagung alle fünfzehn Jabre einer Reviſion zu unterwerfen. Die 
jetzige fünfzehnjährige Periode wird mit dem 1. Januar 1895 ablaufen 
und im Jahre 1896 mit der Reviſion der beſtebenden Veranlagung 
begonnen werden müſſen. 

— Vermehrung der Beſchälſtationen. Auf ein bezügliches Er⸗ 
ſuchen des landwirtbſchaftlichen Vereins zu Marienburg hat der Miniſter 
eine Vermehrung der Beſchälſtationen im Marienwerderer Bezirk in 
nahe Ausſicht geſtellt. 

— Polniſcher Privat⸗Unterricht. Wie dem „Dziennik Pozn.“ 
aus Weſtpreußen mitgetheilt wird, bat die katholiſche Geiſtlichkeit in 
den Decanal⸗Congregationen beſchloſſen, an den Biſchof der Diözeſe 
Culm ein Geſuch dabin zu richten, daß dieſer ſich mit der Regierung 
dahin ins Einvernehmen ſetzet, ob das Miniſterialreſcript vom 11. April 
d. J, betreffend die Ertheilung des polniſchen Privatunterrichts durch 
Volksſchullehrer, auch auf die Provinz Weſtpreußen angewendet werden 
könne Bis jetzt ſei jedoch in dieſer Angelegenheit noch nichts er folgt. 

— Neuer Conſiſtorialpräſident. Nach der „Kreuzztg.“ vermutbet 
man, daß an Stelle des angeblich nach Coblenz verſetzten Herrn 
Grundſchöttel der vor einiger Zeit von Magdeburg nach Danzig verſetzte 
Conſiſtorialrath Meyer zum Präſidenten des Danziger Conſiſtoriums 
ernannt werden wird. 

— Wechſelſtempel. In dem balben Jahre vom 1 April bis 
Ende September bat die Wechſelſtempelſteuer im Bezirk der Oberpoft- 
direction Danzig 53 348 M. ergeben, gegen den gleichen Zeitraum des 
Vorjabres mehr 3876 Mark. Im Königsberger Bezirk betrug bei 
67 664 M. Geſammteinnabme das Mehr logs M. 

— Für die Neuſtädtiſche evang. Kirchengemeinde findet am 
Sonntag, den 18. d. Mts. um 11 Uhr Vormittags in der Aula der 
Bürgerſchule die Wahl von 3 Kirchenälteſten und 10 Gemeindevertretern 
ſtatt. 

() Auf dem heutigen Wochenmarkt waren große Mengen Kar⸗ 
toffeln, die aus Polen hergebracht waren, zum Verkauf geſtellt. Immerbin 
betrug der Preis für dieſe Erdfrucht noch 2 80 bis 3,00 Mart für den 
Centner. 

— Einbruch. In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag wurde 
in eine Scheune des Gutes Rubinkowo eingebrochen und aus derſelben 
eine große Quantität Getreide geſtohlen. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 3 Perſonen. 


Vermiſchtes. 
(Der neue Fernſchreiber.) Die „Kln. Zig“ veröffentlicht 
eingehende Mittheilungen über einen neuen Telegraphenapparat (Fern⸗ 
ſchreiber) des Telegraphendirektors Jaite in Köln. Das dem Apparat 
zu Grunde liegende Syſtem beruht auf der Durchführung des Papier- 
ftreifen® vermittelſt kleiner Stahlſtiſte. Die Herſtellung der Schrift⸗ 
zeichen durch Löcher bat der Erfinder vorzugsweiſe darum gewäblt, damit 
die Papierbänder ſowobl des gebenden als auch des empfangenden 
Apparats für eintretende Bedürfniſſe ſofort zur automatiſchen Weiter 
beförderung dienen können. Ferner läßt das Durchlochen des Papier⸗ 
bandes eine mehrfache gleiche Aufnahme zu, indem zwei oder drei 
übereinanderlaufende Papierbänder durchſchlagen und jo gleichzeitig 
mehrere Ausfertigungen des betr. Dradtberichtes abgeliefert werden 
können. Endlich kann auch dieſe ſaubere und leicht lesbare Lochſchrift 
für das Auge des bei Tage oder Nacht dienſtthuenden Telegraphiſten 
nicht die nachtheiligen Folgen mit ſich führen, über welche bei den im 
Gebrauch befindlichen Spſtemen mehr oder weniger geklagt wird. 
Bemerkt ſei noch, daß ſich die Arbeit des Telegraphiſten auf nur 
zwei dicht übereinanderliegende Taſten, alſo einem Doppeltaſter, voll- 
zieht, während beim Hughes⸗Apparat eine vollſtändige Klaviatur von 
Taſten, wie bei einer Schreibmaſchine, zu bearbeiten iſt. Das Jaite⸗ 
Alphabet ıft ein einfaches Für daſſelbe war dem Erfinder hauptſächlich 
beſtimmend, die in der deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Sprache 
am meiſten vorkommenden Buchſtaben und die Ziffern durch die ein- 
fachſten kürzeſten Zeichen — alſo Zuſammenſtellung von Löchergruppen 
im Papierſtreiſen — darzuſtellen. Uebrigens datirt die Erfindung ſchon 
feit dem Jahre 1870. 

(Verhaftet.) Wie aus Pritzwalk gemeldet wird, iſt der 
dortige Poſtdirektor und Rittmeiſter a. D. L. wegen Unterſchlagung 
im Amte verhaftet und nach Neu⸗Ruppin abgeführt. 

(Exploſion.) In Tipton in Nordamerika 
ein Dampfkeſſel in einer Fabrik. 50 Perſonen wurden ſchwer 


verletzt. 

(Geſcheitert.) Das engliſche Viehtransportſchiff City 
of Rome iſt an der Küſte von Neufundland geſcheitert. Von 
der Be ſatzung von 13 Mann konnte nur ein einziger gerettet 
worden. 

(Mord.) In der franzöſiſchen Irrenanſtalt zu Rennes 
erſchlugen zwei Wärter einen Geiſteskranken, der ihnen ſtarke 
Unbequemlichteiten bereitete. An der Leiche wurden nicht weni- 
ger als 40 Wunden konſtatirt. 


(Was in Berlin Popularität heißt) An 


Virchows Geburtstage ſtanden zwei Droſchkenkutſcher vor dem 
Kaiſerhofe in Berlin. „Wat is denn hier los,“ fragte der Eine 
den Andern; „et gehen ja heite ſo ville Leite rin?“ — „Na,“ 
entgegnete der Gefragte, „heit is ja den eenen Stadtverordneten 
ſein Geburtstag.“ 

(Drei Fräuleins von Moltke) haben, wie 
aus Parchira, der Vaterſtadt des Feldmarſchalls, geſchrieben wird, 
in dieſen Tagen das dortige renovierte Moltkehaus (das Ergebniß 
der Moltkeſtiftung! bezogen. Dieſe Damen entſtammen der dä⸗ 
niſchen Linie der Familie von Moltke. 

(Ein Generalſtabs⸗Offizier verunglückt.) 

Nach einer Depeſche aus Hamburg wurde der Major Clürer 
vom großen Generalſtab zu Berlin, gegenwärtig dem General⸗ 
ſtab in Altona beigegeben, auf einer Dienſtreiſe als Eiſenbahn⸗ 
kommiſſar nahe dem Bahnhofe Wilhelmsburg beim Ueberſchrei⸗ 
ten der Geleiſe vom Zuge erfaßt. Ein Arm iſt abgeriſſen, der 
Kopf ſchwer verletzt, ſo daß der Zuſtand des Offiziers hoffnungs⸗ 
los erſcheint. 
' (Dieſer Herbſt.) In der Gegend von Schellenberg 
in Chemnitz ſind, wie von dort berichtet wird, in letzter Zeit die 
Heidelbeeren zum zweiten Male gereift. Auch die Erdbeeren ſind 
an mehreren Stellen zum zweiten Male zur Reife gelangt. 
Mehrfach trifft man in den Waldungen neuerblühte Frühlings⸗ 
blumen, namentlich Himmelsſchlüſſel, an. 


explodirte 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 


(Ohne Gewähr.) 

Bei der vorgeſtern beendeten Ziehung der 3. Klaſſe 185. 
Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der Nachmittags⸗ 
Ziehung: 

1 Gewinn von 60 000 M. auf Nr. 22 246. 

1 Gewinn von 45 000 M. auf Nr. 29011. 

1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 132 533. 

1 Gewinn von 3000 M. auf Nr. 142 236. 

3 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 60 084 66 553 79616. 

11 Gewinne von 500 M. auf Nr. 27083 29 656 70 941 
50 180 104 174 122 908 134 592 136 205 146 743 

22 Gewinne von 300 M. auf Nr. 7632 9506 13 764 
21635 27376 28 673 44967 57675 63 166 63 370 
64416 78 147 89 797 93 655 110 845 112 692 127 482 
139 933 144 641 161 345 176 805 183 442. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 
Thorn, den 16. October. 0,06 über Null. 
Warſchau, den 14. October. e 
Kuli den 12. Detaber , 96 
Brahemünde, den 15. October. . 2,36 „ „ 
Brahe: 

Bromberg, den 15. October 5 


Verantwortlicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels-. Nachrichten. 
Thorn, 15. October. 


Wetter: ſchön. . 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen vhue Aenderung, 121/ 2pfd. bunt 2023 Mk., 122/25 pfd. 
bell 209/214 Ml., 227/ pfd. 210617 Mt. feiner über Notiz. 
Roggen gefragt, ſehr ſchwaches Angebot, 140/ 2pfd. 212/15 Mk. 
11/1 5pfd 217/219 Mk., 117/19pfd. 221/223 Mk. 


Wochenmarkt. 


Qurchchnittsvreiſe. Tborn, der 16. Oktober 1891 
Bufubr; bedeutend. Mk. Pf. [ Verkehr. ftark. Ik. Pf 
Kartoffeln a Cr) 3 | — II] Tauben a Baar | — 55 
Butter à ½ Kg. 80 I Aepfel sp. | — 25 
Rindfleisch 2 — 60 Pflaumen 4 PfDBb. — 20 
Kalbfleiſch “ — 50 Wachsbohnen | 1 Pfd. - 10 
i 1 — 56 [ Wruden Mande! — 40 
Schweinefleiſch! „ — | 60 Mohrüben 4 Pfd⸗ — 20 
Hechte 1 — 50 [ Weis a Pd. — 30 
nder b — | 80 Steinpilzen Mandel — 15 
Karpfen 8 — — l Senfgurken 50 
Schleie = — | Zwiebeln fr. 3 Pfd. — 20 
Barſe 1 — | 40 Rebhühner Le 
Karauſchen 5 — 40 gr. Bohnen 1 Pfd. 9 
Breſſen 2 — 35 ||| Hafen 39 5 
eie 4 — 20 Gänſe à Paar 350 
Weißſiſche 5 — 15 [Birnen 2 Pid. — 15 
Aale 5 — 20 [ Weißtohl 3 Kopf — 15 
Barbinen 1 — 30 Wirſigkobl 3 Kopf 18 
ebſe a Schock 3 4 — [ Blumenkohl a Kost — [30 
„ kleine 1 120 [ Rothbkohl a Kopf ED 
nten 5 
„unge u 250 
Puten = 3 50 
Eier à Md. — | | 
Rehfütze 2 Schi! — 10 
Hübner a Paar 2 50 
junge 5 1 | 40 


\ „Danzig, den 14. Oktobee. 

Weizen, loco böher, per Tonne von 100 Kilogramm 157¼—235 Ml. 
bez. Regulixungspreis bunt lieferbar tranfit 126 Pfd. 184 M., 
zum freien Verkehr 128 Pfd 232 M. 

Roggen, loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogramm Regulirungs⸗ 
preis 120 Bid. lieferbar inländiſch 238 M., unterpoln. 193 M., 

tranſit 192 M. 

Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 71¼ M. Gd., per 
Dkibr. 64 Gd., per Novbr.-Mai 65 M. Gd, nicht 
contingentirt 51½ M. Gd., per Oktob. 45 M. Gd., 
per Noobr.⸗Mai 46 M. Gd. 


Tel hiſche Schlußcourſe. 
Krün. den 10. 8 


Tendenz der Fondsbörſe: teit. 10 10. 91 15. 10 91 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 213,70 2 3,70 
Wechſel auf Warſchau kun 213,— | 213,10 
Deut ſche 3%, proc Reichsanleibkee 97,80 99, — 
Preußiſche 4 proe Conſolnsss 105,50 105,40 
olniſche gen 5 proc. . 66.— = 
olniſche Aguidationspfandbriefe 65,90 — 
Weſipreußiſche 34/5 vroe Plandbrieie + 94,30 94,40 
Disconto Commandit Antbe ile 175,10 174,50 
Defterr. Creditactien. 153,98 | 153,60 
Oeſterreichiſche Banknoten DD 173,60 | 173,35 
Weizen: October 222,75 222, 
November:Decembe 224,75 224, 
loco in New⸗Vork. 107,25 | 106,90 
Roggen: loco $ 1 f 235, — 235,— 
Diober li 2: 0 8 237,20 | 285,20 
Oetober November. 233,— | 231,50 
November. December 231,50 230, — 
Rüböl: Deiec der . 62,60 63,80 
April⸗ Mai Se 60,70 61,20 
Spiritus; 50er looo. 72,50 72,30 
Re un ae re leie ne: 52,70 52,50 
70er October ee TR 51,10 51,— 
70er November⸗Deeember 51,10 51,10 


Reichsbank⸗Discont 4 Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp 5 Evt. 


Frauen und Jungfrauen, 3% Saum 
eines ſchönen Teints und junendfriiches Ausſeben legen, ſeien biermit auf 
die neu eingeführte Doering Seife mit der Eule aufmerfſam 
gemacht. Dieſelbe iſt. wie dies das Gutachten gerichtlich vereidigter 
Cbemiker begründet, eine Toilette⸗Seiſe von unübertroffener Qualität, 
absolut unschädlich, von lieblichstem Parfüm und einem überaus 
. Einfluss auf Sch nheit der Haut und Conservirung des 
ugendfrischen Teints. Doerings Seife mit der Eule hat ſelbſt 
in die Boudoirs der verwöbnteſten Conſumenten, in die Toilettegimmer 
der berühmteſten Schaufpielerinnen 122770 gefunden, weil ſie eben an 
Milde und völliger Reizlosigkeit (felbft bei der empfindlichſten Haut) 
alle anderen Seifen weit übertrifft, mithin für cosmetiſche Zwecke 
die beſte Seife der Welt iſt. Preis 40 Pfg. per Stück. Zu baben in 
Thorn bei Anders & Cie,, Brüdenſtr, Amt. Koczwars, Droauenbandl. 
und Barf., Ad. Majer, Breiteſtraße. In Bremberg Vietoria-Droguerie. 
Engros⸗Verkauf: 5 & Cie,, Frankfurt a. M. 


EEE ˙ . TRENNEN NT I 

Heute Nacht entſchlief ſanft nach 
ſchwerem Leiden mein geliebter 
Neffe, der Buchhalter Herr 


Adolf Hoppe 


in ſeinem faſt vollendeten 32. Le⸗ 
bensjahre. n 
Dieſes zeigt, um ſtilles Beileid 
bittend, an 
Thorn, 16. October 1891. 
Die trauernde Tante 
Ww. Emilie Zipplies. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer 
hauſe aus, ſtatt. 


Poltzeil. Bekanntmachung. 
Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden daran erinnert, daß die für 


fällige Hundeſteuer innerhalb 14 Ta⸗ 
gen an die Wolizei⸗Bureau⸗Kaſſe abzu⸗ 
führen iſt, widrigenfalls die zwangs⸗ 
weiſe Einziehung erfolgen muß. 
Thorn, den 13. October 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts 

nur bis Dienſtag d. 20. er. 
verſchiedene Sorten Weine als: 

Portwein, Madeira, Sherry, herb. 

Ungar, Champagner, Rheinw. Rothw. 
. @. Mielke & Sohn 


| 
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Die Lieferungen 
an Kartoffeln für die Zeit vom 
1. 11. 9131. 7. 92, 
an Bietuglien für die Zeit vom 
1. 12. 91—31. 10. 92, 
an Fleiſch für die Zeit vom 
1. 11. 91-31. 3. 92 
für die Menage des I. Bataillons Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 11 ſollen ge⸗ 


trennt an den Mindeſtfordernden ver- 
Angebote] Pi 
„Angebot auf Lie. 

ferung von Fleiſch“ u. ſ w. find bis! 

zum 24. d. Mts. der Abtheilung 10, 
(Artillerie ⸗Kaſerne, 
Zimmer Nr. 21) einzureichen, woſelbſt] #%° 
einge-“ 


geben werden. Verſiegelte 
mit der Aufihrift 


des Bataillons 


auch die näheren Bedingungen 
ſehen werden können. 
Thorn, den 14. October 1891. 
Die n enage⸗Commiſſion 
I. Bat. Fuß⸗Artill erie⸗Regiments Nr. 11 


Die Lieferungen von Kartoffeln, 9055 


Fleiſch u. Materialwaaren für 
die Menage des III. Bataillons, 
fanterie = Regiments von der Marwitz 
8. Pomm. Nr. 61 ſind vom 1. No⸗ 


vember cr. ab auf 1 Jahr zu vergeben. X 
Anerbietungen nebft Proben bis zum || 


24. October d. Is erbeten. 
Thorn, den 13. October 1891 


Die Menage-Commiſſton 
Die Kartoffel⸗ und 


Viktualien = Lieferung 05 


für die Unterofficier⸗ und Mannſchafts 
küche des Pommerſchen Pionier = Ba⸗ 
taillons Nr. 2 iſt für die Zeit vom 


1. November dieſes bis Ende October [2 | 


nächſten Jahres zu vergeben. 
Angebote ſind bis zum 


0. d. Mts. 


zu richten an die 
Menage⸗Commiſſton. 


Jede Dame 
versuche Bergmann’s 


Lilienmilch-Seife 

7 
dieselbe ist vermöge ihres Borax - Gehaltes 
zur Herstellung u. Erhaltung eines 
zarten, sammetweichen, blen- 
dend weissen Teimts ganz uner- 
lässlich. Vorräthig & Stück 50 Pfg. bei 
Anton Kocezwara, Drogerie. 


Visiten- 


und ih 
Gratulations - Karten 
empfiehlt 
von 2 Mark an, 
auf feinem Carton-Papier 

und geschmackvoller Ausführung 

die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


zzz 'der baldign in d Exp. d. gig. erbet. 


die von mir übernommenen Loca- 
litäten des „Artushofes“ dem ge- 
ehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend zur 
nutzung zu empfehlen. 


tigkeit bin ich im Stande allen 
Anforderungen, welche an mich 
gestellt werden, zu genügen und 
bitte ich mein Unternehmen gütigst 
unterstützen zu wollen. 


FESCCETTTTESTTKKKKKKKEN] 


<A. M. Dobrzynski, 


EX X XXX XXXXX COX 
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In 


Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ 


60 


Von heute ab: 
Grosses stehendes Frühstücks - Buffet 
zu kleinen Preisen. 


„Artusho 


N 


Mit Gegenwärtigem erlaube mir 


Regelmässiger Mittagstisch 
von 1-3 Uhr, 
a Couvert 80 Pf. und I Mk. 50 Pf. 


Alle Delicatessen der Saison. 


Täglich ausgesuchte frische 
Pa. Holländ. Austern 
pr. Dutzend 2 Mk 
Russ. Caviar (Sehischin-Berlin) 


Weine 
Zum Ausschank „schorrbräu“ 


5 bringe ich: 
10 20, /10 25, ½ Ur. 30, ½ Ltr. 50 Pf, 
Ferner hiesiges , Artusbräu““ 


gefälligen Be- 


Durch meine langjährige Thä- 


zu civilen Preisen aus den 
renommirtesten Häusern. 


Thorn, d. 15. October 1891. 


Hochachtungsvoll 1 0 1 © 
O. Meyling. E x Ausser dem Hause empfehle „Pschorr- 


bräu“ nur in Originalgeb. v 10 - 80 Ltr, 


Gründliehen Privatunterricht 
in allen Schulfächern ertheilt gegen 
mäßiges Honorar 

E. Kaschade, geprüfte Lehrerin 
4 Alter Markt 18. 
S. London, Sutterfr. 
empfiehlt fein großes Lager in Filz⸗ u. 
9% Holzſchuben zu hilligen Preiſen. 


Einen Vollen ruff. Thee 


5 in Packeten ſowie loſe haben dilligſt 
abzugeben 4. G. Mielke &. Sohn. 


Vertreter 


80 

zum Vertrieb von Rippenheizkörpern 
> geſucht. BENBEISCOFP 
Eiſcuwerk Joly Wittenberg, 
BER (Prov. Sachſen) 
Neu! 3 Schönheiten d. Welt 60 Pf. 


+ E. War-chauer, Dresden. 


inen Posten Wagenfett 
in Schachteln wie in Gebinden haben 
billig abzugeben A. G. Mielke & Sohn. 


Ein ferd, Wagen u. Schlitten 


billig zu verkaufen bei 


* 
>| 
Sreiteſtraße 2. THORN, Sreitefitaße 2. 

2 Special - Damenputz. 
Größtes Lager in BEE” ungarnirten und 


garnirten Damenhüten 


zu lilligſten, aber feſten Preiſen. 
Original Pariſer und Wiener 


Modeln 
Letzte Neuheit — einzig allein — 
— rig.⸗Windhorst- ute. 


. Eu 
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Sıhweitzer, Fiſcherei. 


“hi 8 e Fuhrleute 
St 3 zum Abfahren von Rundholz vom 
N %% Weichſelufer erhalten dauernde Arveit 
i 8 beim Maurermeiſter G Soppart._ 
i Lehrlinge 
2 nnen eintreten bet 
ä SER 8 F. Raueck, 


Schloſſermeiſter⸗Mocker. 


Einen Lehrling 
ſuche für mein &olonialwaaren- 
u. Spiritnoſen-Geſchäft. 

| Otto Deuble, 
Eulmier. 


Ein Lehrling 
Jann ſofort eintreten bei 55 
I A. Stein, Backermftr. 
Culmerſtraße Nr. 12. 


Ein Repositorium 


fur Colonial u. Schank geeignet, haben 
83 bill. abzugeben A. G. Mielke & Sohn. 
rN — 


Eine Wohnung v. 2 Zimmern m. 
geräum. Zubehör von ſofort z. verm. 
Näheres bei Casprowitz, Kl. Mocker. 


Pauliner brückſtraße 3085 


iſt eine in der 3. Etage geleg. Wohn., 
befteh. aus 4 Zimmern, Alkoven nebit 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 
01 Gebrüder Siotlderek, Höln a. Hl. 
9 Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
‘2, Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 
#4 Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
a4 gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
i besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerek’sche Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
51 Stollwerek’ehe Chocoladen und Gacaos 
sind in allen Städten Deutschland's in den durch Verkaufs- 
schilder kenntlichen Geschäften käuflich. 


eng 


SS 
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Offerten unter Chiffre 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, 
wie Stellengeſuche und Angebot?, Kauf-, Verkauf, Pacht⸗ und Verpachtungs⸗ 
geſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, dapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. ; { 
geſucht werden, inſerirt man am beiten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ Zubehör u. Waſſerleitung per ſofort zu 
lung der Annoncen Expedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden | . A. Schwartz. 
Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen ulmerſtrße 440 Al 
(vormals Hey 

tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen ⸗ Expedition von] per 1. October zu 5 einen 
Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und | Laden nebſt Zub. einen Speicher, 
ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetiten | die ganze erſte Etage (ev. getheilt) 
Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen] und eine Wohnung in der III. Etage. 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau S W., Jeruſalemerſtr. 48/49, Im Auftrage des Beſitzers 

in Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. Bureau ⸗Vorſteher Frank e. 


1217 105 2 Bromberg Vorf., Parkſtr. 4 
Bei hoher Provision) Himbeerſaft dn ene ame Fenn 
wird ein bei Privaten eingeführter in Flaſchen und Fäßchen haben ſehr bil⸗ſan ruhige Miether abzugeben. 


DW 
N 

N 
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Herr als 7 7 lig abzugeben A. G. Mielke & Sohn. A. Burczykowski, 
— Vertreter u Schiffer Otto Krahn, 3 Gerber re-. 18, 
eines ſüddeutſchen, leiſtungsfähigen hier, ladet nach Berlin u Spandau 2 Familienwohnüngen 


Güterzuweiſungen erbittet ſind vom 1. April ab zu vermiethen. 
Gottlieb Riefflin-Thorn. A. Borchardt. Schillerſtraße. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


Weinhauſes geſucht. 


Sonntag, den 18. d Mts. 
Turufahrt nach Schönfee. 
Abfahrt Nachmittag 2 Uhr 16 M. 
vom Stadtbahnhof nach Tauer, von 
da Marſch nach Schönſee. 
Rückfahrt Abends mit der Bahn. 
Gäſte willkommen. 


Fleiſcher-Innung 
Thorn. 


= Herbſtq uartal 
Miitwoch, 21. October er., 
Nachmittags 4 Uhr 
bei NMI ce Ol a i. 

Die der Innung beitretenden Jung⸗ 
meiſter und die auszuſchreibenden Lehr⸗ 
linge haben ſich ſpäteſtens bis Sonu⸗ 
tag Mittag bei dem Unterzeichneten 
anzumelden. 

Prüfung für Jungmeiſter 
am Montag. 

Prüſung für Junggeſellen 

am Dienſtag, 
2 jedesmal Nachmittags 2 Uhr 
im ſlädtiſchen Schlachthauſe. 

Die einzuſchreibenden Lehrlinge müſſen 
mit geſtempelten Lehrverträgen ver⸗ 
ſehen ſein. 1 

Der Obermeiſter 
. Romann. 

Zur Vorwahl von 6 Repr äſen 
tanten und 4 Repräſentantenſtellver⸗ 
tretern der hieſigen Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde lade ich die Mitglieder zu 
Donnerftag. d. 22. d. Bits., 
. a Abends 8 Uhr 
in die Aula des Gemeindehauſes 

ganz ergebenſt ein. 

Thorn, den 17. October 1891. 
Der Repräfentantenvorfigende 

Adolph Jacob. 


kinen Posten Wäscheblau 


haben billiaſt abzugeben 
A. G. Mielke & Sohn. 


N Eine 
herrſchaftl. Wohnung 
iſt in meinem Haufe, Bromberg. ⸗Vorſt., 


Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


2 Wohnungen 
zu 85 und 90 Thaler von ſofort zu 
vermiethen. Winklers Hotel. 


Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 

hr. Sand, 

Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr 138. 
9 ohnung von 3 Zimmer, Küche, 

Bodenkammer, Waſchküche verm. 
von ſofort 8. Czechak, Culmerſtr. 342. 


FIIR 3 immer jbfort zu verm. 
NN Tuchmacherſtr. 87/88. 
Neu, ulm. ⸗Vorſt., Conductſtr. 40 

ſind 2 Wohnungen v. 3 Zimmern⸗ 
nebſt Zubeh. billigſt v. ſofort zu verm. 
Näh. daſeloſt bei Reſtaurateur Brüske. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſt. evang. Kirche. i 
Am 21. Sonntog n. Trinit., 18 October 1891 
Vorm. 9%, Uhr: Here Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Dexſelbe. 
Abends 6 Uhr!: Herr Piarrer Stachowitz. 
Eollecte für die Armen der Gemeinde. 


Neuſt ev. Kirch 


Vorm. 9 Ubr Beichte. 
Vorm 9%, Ubi: Herr Pfarrer Hänel. 
Um 11 Uhr findet die Neuwabl der Ge- 
meinde Vertretung in der Aula der Kna⸗ 
benbürgerſchule ftatt. 
Nachm. 5 Uhr Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Neuſt. evang. Kirche. 
Sonntag, den is Oetober 1891. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdꝛenſt. 
Herr Ga miſonpfarrer Rüble. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
8 Herr Diwiſionspfarrer Keller. 
Montag, 9. October er. 

Nachm. 6 Ubr: Beſprechung mit den 
confirmirten jungen Männern in der Woh⸗ 
nung des Herin Garniſonpfarrers Rühle. 

Evang. lutb. Kirche in Mocker. 
Sonntaa den 18. Detbr. er. XXI p. Trin. | 
Vorm. 9’, Ubr: Herr Paſtor Gaedke. | 
Kirche in Boraorz. 
Sonntag, den 18. Oetbr. er. 
Vorm. 9 Übr: Herr Prediger Endemann: 


— — 
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